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«Es ist noch nicht ausgestanden, wir müssen dranbleiben.»

Er navigiert den Kanton Solothurn durch unruhige Zeiten. Kan-
tonsarzt Lukas Fenner teilt im Gespräch seine Gedanken über 
die Corona-Krise und über die Hürden, die es zu meistern gilt.

Ab wann war die Entwicklung zur Pandemie für Sie absehbar? 
Schwierig war, dass die Informationen aus China verzögert und 
bruchstückhaft zu uns gelangten. Gesichert ist, dass die Ausbreitung 
bereits vor Dezember 2019 begonnen hatte, wir jedoch erst Ende Jahr 
offiziell davon erfuhren. Anfang Januar erkannten dann auch wir in 
Europa, dass Covid-19 ein ernstzunehmendes Thema werden könnte. 
Ende Januar nahm der Sonderstab Corona dann die Arbeit auf.

Der Kanton Solothurn hat vergleichsweise wenige Infizierte 
pro 100 000 Einwohner. Sind die Solothurner besonders dis-
zipliniert?
Man darf die Daten nicht überinterpretieren. Natürlich haben wir 
nicht ein Niveau wie im Kanton Tessin oder Genf. Vieles an der Ent-
wicklung ist eher zufällig. Wichtig ist die geografische Distanz der 
Mittelland-Kantone zu den Corona-Hotspots wie Oberitalien. Die 
konsequente Durchsetzung der Bundes-Vorgaben hat aber sicher 
auch eine wichtige Rolle gespielt. Ob die Solothurner besonders dis-
zipliniert sind? Ja, vielleicht! Jedenfalls bedanken wir uns bei der Be-
völkerung, ebenso beim Gesundheitspersonal in Spitälern, Praxen, 
Heimen und in ambulanten Einrichtungen. 

Das Gesundheitssystem des Kantons ist also fit für die weitere 
Entwicklung?
Wir haben die Gesundheitseinrichtungen vorbereitet: Nicht lebens-
notwendige Operationen wurden aufgeschoben und die Beatmungs-
kapazitäten deutlich heraufgefahren. Dies auch durch die Zusam-

Gesprächs- / Unterstützungsangebote
Im Kanton Solothurn gibt es zahlreiche 
Beratungsangebote, die Sie bei Ihren Pro
blemen oder Fragen unterstützen.
Auf corona.so.ch / unterstuetzung fin-
den Sie eine Übersicht. Zögern Sie nicht, 
sich dort zu melden. 

Nachbarschaftshilfe
Viel Unterstützung gibt es auch in den 
solidarischen Nachbarschaftshilfen. 
Auf corona.so.ch / nachbarschaftshilfe 
finden Sie Angebote in Ihrer Gemeinde. 

menarbeit mit Privatkliniken. Zudem pflegen wir einen Austausch mit 
ambulanten Einrichtungen, mit der Ärzteschaft in der Grundversor-
gung, Spitex, mit Alters- und Pflegeheimen und mit freischaffenden 
Dienstleistern. Und falls diese Strukturen an ihre Grenzen stossen, 
bleiben der Balmberg für die medizinische Quarantäne, die Höhen-
klinik Allerheiligenberg für den Alters- und die Fridau für den Asyl-
bereich. Weiter verteilt der Zivilschutz zur Sensibilisierung Flyer und 
kommt mit den Leuten ins Gespräch. Denn im Kanton Tessin hat sich 
gezeigt, dass das direkte Gespräch mit der Bevölkerung wichtig ist.

Zurzeit ist es schwierig, die weitere Entwicklung zu prognos-
tizieren. 
Auch wenn es danach ausschaut, dass sich die Kurve eher stabilisiert, 
kommt noch jedes Szenario in Frage. Man muss davon ausgehen, 
dass die Zahl der Infizierten weiter zunimmt, – und dies der Bevölke-
rung so kommunizieren: Es ist noch nicht ausgestanden, wir müssen 
dranbleiben. Insbesondere bei schönem Wetter und über Ostern.

… und uns auf eine zweite Welle im Herbst gefasst machen?
Ich gehe nicht davon aus, dass das Virus – wie SARS – endgültig ver-
schwinden wird. Ob es zur zweiten Welle kommt und wie intensiv, 
hängt davon ab, wie hoch die Durchseuchung bei der ersten Welle 
war und wieviele Menschen noch für den Erreger empfänglich sind. 
Und: Wie schnell ein Impfstoff zur Verfügung steht. 

Nach einem Mittel gegen das Virus wird noch geforscht. 
Welche «Medizin» gibt es gegen den «Koller in den eigenen 
vier Wänden»?
Man muss derzeit mit einschneidenden Massnahmen – so etwa mit 
Einschränkungen im persönlichen und sozialen Leben – zurecht-
kommen, sodass man sich an die Pandemie jahrzehntelang als prä-
gendes Erlebnis erinnern wird. Die Einschränkungen haben sicher-
lich einen Einfluss auf das psychische Wohlergehen. Doch welche 
Rezepte gibt es dagegen? Seit dieser Woche ist beispielsweise eine 
kantonale Hotline der Psychiatrischen Dienste der Solothurner Spi-
täler in Betrieb. Darüber hinaus gibt es weitere Angebote, die wir 
auf unserer Webseite corona.so.ch zusammengefasst haben.

Zum Schluss dennoch eine Prognose: Welchen Stellenwert 
wird das Gesundheitswesen nach der Corona-Krise haben?
Ich denke, dass wir den Wert eines guten Gesundheitswesens er-
kennen, das auf genügend Ressourcen und Reserven zurückgreifen 
kann. Nach der Pandemie werden wir viel darüber diskutieren, wie 
wir uns noch besser auf zukünftige Pandemien vorbereiten können. 

Informationen: corona.so.ch und Hotline 0800 112 117

Bleiben Sie zuhause!
Das Osterwochenende steht vor der Tür – eine Zeit, die viele Familien zusammen ge-
niessen. Dieses Jahr verlangen die Massnahmen gegen die Ausbreitung von COVID-19 
aber, dass die Bevölkerung zu Hause bleibt. Insbesondere ältere Personen ab 65 Jahre 
und Risikogruppen. Nur so kann die Infektionsrate weiter eingedämmt und eine Über-
lastung der Spitäler verhindert werden. 

Der Bundesrat und die Schweiz brauchen Sie.
AUCH BEI GUTEM WETTER ZUHAUSE BLEIBEN. JETZT ERST RECHT.

Ausser in folgenden Ausnahmen:
–	� Home-Office ist nicht möglich und Sie müssen zur Arbeit. 
	 Arbeitgeber sind verpflichtet, ihre Mitarbeitenden zu schützen.
–	 Sie müssen Lebensmittel einkaufen.
–	� Sie müssen zum Arzt / zur Ärztin / zur Apotheke / Drogerie.
–	� Sie müssen anderen Menschen helfen.

Kantonsarzt Prof. Dr. med. Lukas Fenner

Der Kanton Solothurn reagiert auf verschiedenen Ebenen auf die ausserordentliche Situation. 


